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Liegnitz. Dieſer Tage find hier von Hamburg 
kommend 500 Wiſpel Getreide 195500 Di wer: 
den zu einem civilen Preiſe verkauft werden. De: 
nen die noch ſo Getreide von 5000 Sack Korn und 
2000 Sack anderes Getreide liegen haben, dürfte 
dieſe Nachricht keine wolklingende fein, fie ſollen ſich 
auch ſchon mit ihren Vorräthen, von denen ſie, man 
ſagt bis 9000 Thlr. verdienten, nach Breslau per 
Eiſenbahn gewandt haben, um dort ihr wucherifches 
Geſchäft umzuſetzen. Es wird ihnen indeſſen nichts 
helfen und ihnen gehen wie es bereits ſchon vielen 
ergangen iſt, daß ſie in der Tinte ſitzen bleiben und 
fallirten, und das erwucherte wieder zuſetzten. Sol— 


2 Folgen hat der Wucher, ihr herzloſen Spekulan— 
en. 2. 


Lüben. Am Morgen jedes Getreidemarktes ift man in 
letziger Zeit bei uns in der geſpannteſten Erwartung, wie viel 
wohl die Preiſe wieder in die Hohe geben werden? — So 
war es auch an letzter Mittwoch den 9. d. und obgleich man 
in gerechter Erwartung ein Herabſinken der Preiſe erwartete, 
da dieſelben außer Liegnitz überall, ja ſozar in Berlin bedeus 
end, geſunken waren, fo find fie nichtsdeſtoweniger doch wie- 
der um 10 Silbge. der Sack in die Höhe getrieben worden. 
Sonderbar war es daher, daß man die Preisſteigerung nicht 
recht glauben, ja nicht richtig erfahren konnte, denn es hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß der Scheffel Roggen 5 Sgr. 
abgeſchlagen fei. Jedenfalls aber hätte ein Abſchlag des Rog⸗ 
gen stattfinden können, waren die in M. per Muß vergrabenen 60 
Sack zum Verkauf auf hieſigen Markt geſchickt worden. Es 
geht hier namlich die Sage herum, daß ein Bauer R.... in 
M. genannte Quant. Roggen auf Befehl habe vergraben muͤſ⸗ 
fen, weil die Würmer zꝛc. hineingekommen ſeien. Dieſer Rog⸗ 
gen ſoll noch von 1845 uud bis jetzt nur deshalb nicht zum 
Verkauf; geſtellt worden fein, weil der Preis noch nicht die 
Höhe von 13 Thlr. der Sack, erlangt habe. Beftätige ſich 
alſo dieſes Gerücht, — woran man übrigens deshalb nicht 
zweifelt, weil ein R. bisher immer als einer von den Hart⸗ 
betzigen bezeichnet wurde, — ſo dürfte der Spruch: „Ib ret 
Euch nicht Gott laßt ſich nicht ſpotten!“ einer arö⸗ 
ßeren Beherzigung bei ſolchen Dickkoͤpfen in Zukunft zu un⸗ 

erfen fein. — . ’ = 
TH 55 Buttermaͤrkten geht es noch immer etwas fteif 
zu, d. h. die Leutchens vom Dorfe glauben, fie müffen ſtets 
noch 8 bis 9 Sgr. für das Pfund Butter bekommen. Sie 
können ſich mit einem Wotte nicht an den Preis von 5 Sgr. 
gewoͤhnen und bringen daher allerhand Lügen und Schwinde⸗ 
leien u. fe w. zu Tage, z. B. „es wach ſt nichts!“ „es 
ift Alles ausgebrannt!“ es iſt kein Futter da!“ 
u. ſ. w. möchte einem auf ſolche leere Ausflüchte nicht gleich 
die Galle übertreten? — Gut daß man von ſolchen niedrigen 
Seelen ſo etwas ſchon gewohnt iſt, denn niemals kann der 
liebe Gott es ihnen recht machen, Bald haben fie dies, bald 
das; — ich will wetten, regnet es nur einigermaßen etwas 
anhaltend, ſo kommen ſie mit dem Geſchrei: „es ver fault 
Alles!“ Obgleich man in der Stadt wohnt, ſo bekuͤmmert 


man ſich gar wohl, und namentlich bei den jetzigen enormen 
Preiſen, wie es draußen auf dem Felde ſteht? denn dieſes 
bedingt ſchon die allgemeine Hoffnung auf eine reiche Erndte. 
Da ich hier gerade von der Hoffnung ſpreche, ſo komme ich 
auf den Grabenſteig, den ich zu paffiren habe, wenn ich über 
den Kreuzhoff hei der Hoffnung vorbei auf das Feld in 
die liebe freie Natur will. Gott iſt langmüthig! aber wir 
Spaziergaͤnger und überhaupt Paſſanten dieſes Wieſenfuß⸗ 
ſteiges ſind es auch; denn nichts gleicht wohl in Luͤben die⸗ 
ſem halsbrechendem, ins Waſſer fallendem, Gliederbeſchaͤdi⸗ 
gendem, Kleiderzerreißendem überhaupt leib- und 8 
gefaͤhrdendem Steigpaffage: Vergnügen. Die Promenade und 
der Schießhausgarten find gut und ſchoͤn und iſt überhaupt 
für Beides viel gethan worden, das muß Jeder anerkennen; 
aber erſtens der Fußſteig und zweitens die beim Ober-Paſtor 


vorbeifuͤhrende Kirche reſp. Schulgaſſe find unter aller Würde 


* 


ſchlecht. Auf der Paſſage beider kann man in Gefahr kom⸗ 
men unglücklich zu werden. Was würde F., ſchreien und 
lamentiten, wenn ein Beſucher der Siegeshoͤhe beim Paſſi⸗ 
ren des Steiges den Hals braͤche? — und was würde K.. 
im Nußbaͤumchen den Kopf ſchuͤtteln, wenn ein guter Stamm⸗ 
gaſt in der zu paſſirenden Kirchgaſſe ſich das Bein vertraͤte 
oder gar braͤche? was ginge ihm durch langen Ausfall ſeines 
Nichtbeſuches nicht verloren? ja feine Verlegenheit könne ſich 
bei oͤfterem Eintreten ſolcher Falle bis zum Bankerott fteis 
gern. — Drum Samuel hilf! d. h. ſorge durch Bitten 
für baldiges Neu- und Beſſerpflaſtern der Kirchgaſſe. Was 
den Steig betrifft, ſo meinen die Leute, unbekuͤmmert wer 
wohl einen neuen beſſern ſchaffen muͤßte; koͤnne die Kommune 
huͤlfteiche Hand bieten, denn es geht ja Jeder gern über die 
Klardt. — Wie huͤbſch mußte eine weißangeſtrichene Brucke, 
aͤhnlich den auf der Promenade, ſein. Was kann dieſe viel 
koſten? Holz hat die Stadt und die Verfertiger bitten Ja 
auch, und befonders in jetziger Zeit, ums tägliche Brod. Der 
Dank des Publikums, insbeſondere von F.. wuͤrde nicht 
ausbleiben, es fände gewiß bald ein mehrfarbiges Dankeseier— 
Picknick auf der Siegeshoͤhe ſtatt. — 

Die Butter iſt nun alſo abgeſchlagen; wie ſteht es aber 
mit der Sahne und der Milch? Immer noch das Quart 
Milch zu 8 Pf. ungeachtet es Futter giebt und faſt alle Kühe 
neumaͤlke find. Nehmt ihr guten Milchverkaͤufet und Ver⸗ 
kaͤuferinnen jet nut wieder den alten Preis von 6 Pf. pro 
Quart Milch an und gießt nicht mehr fo wenig Milch zum 
Waſſor. Ihr geht ſonſt eben fo wenig ins Himmelreich ein 
als alle anderen Wucherer. Es ift wahrhaftig an der Zeit 
den Frauen auch elnmal das Wort zu ſptechen, denn es ist 
8 e 1 Du Sahn 115 5 zu ſchaffen. 
Hoͤrt nur die Klagen der Kaffee-Geſellſchafts-Damen ie 
werden Euch das Herz ruͤhren. AR 

Brod iſt das erſte Lebensbedürfniß! aber warum hält man 
hier in Luben bei den Bädern nicht auf altbacknes Brod, 
gleichwie in Berlin? Altbacken geht doch weniger drauf als 
neubacken, das lehrt die Erfahrung. Man meint vielleicht, 
bei uns konne eine ſolche Maaßtegel nicht eingeführt werden. 
Die Bader werden ja ſteinreich wenn das fo fortgeht, wer 
nigſtens kann man dies aus der Putz- und Prunkſucht ſchlie— 
ßen, Alſo kein neubacknes Brod mehr zum Verkauf. 

Zum Schluß muß erwaͤhnt werden, wie gut es in mehr⸗ 
facher Beziehung iſt, daß ſich doch endlich auch ein Glaswaa— 


renhändler 20 etabliert hat, wie ein Inferat in unſerm letzten 
Stadtblatte dies zeigt. Freilich iſt Vieles erforderlich, ehe 
M. mit dem W. in die Waagſchaale treten kann, denn heut 
zu Tage verlangt man große Auswahl, reelle prompte und 
ſeht ſolide Bedienung. Was nicht iſt kann aber werden, 
namentlich wird aber M. uͤber das Letztere hauptſaͤchlich bei 
ſeinem Femininum zu wachen haben. Wer mich einmal grob 
behandelt, zu dem komme ich nicht wieder. Ueberhaupt muß 
eine Geſchaͤftsfamilie ſchweigen konnen alles Schandeaus⸗ 
theilen laſſen und immer freundlich und zuvorkommend gegen 
Jedermann ſein; ſonſt wird der Zweck verfehlt, das Glaſer⸗ 
ſeben geht 4 in Duft auf wie das Wirthshausleben und das 
ins Gefchäft geſteckte fo ſauer verdiente Geld bringt kei⸗ 
nen Nutzen. Treumund. 


Gedanken eines Layen über den Flachsbau. 

Niemand wird es beſtreiten, daß ein vermehrter 
und verbeſſerter Flachsanbau, eine beſſere Methode 
der Zubereitung desſelben einen weſentlichen Einfluß 
auf unſere Induſterie in Schlefien haben müſſe, und 
nicht nur iſt ſchon viel, von Sachverſtändigen uber 
dieſen Gegenſtand geſchrieben worden, ſondern auch 
viele induſtrielle Landwirthe haben Verſuche ange⸗ 
ſtellt, dieſen Zweig der Landwirthſchaft zu vervoll- 
kommnen, welche mehr oder weniger günftig ausge— 


fallen find, aber noch iſt kein Reſultat für das All⸗ 


gemeine daraus hervorgegangen, weil ſtets die Ko⸗ 
ſten, des Saatankaufs ſo wie eine mühſamere Be- 
arbeitung des gewonnenen Flachſes, ſind die Miß⸗ 
lichkeit des Flachsbaues ſelbſt in unſerer Gegend, 
die wegen des Einfluſſes klimatiſcher Verhältniſſe 
nur ſeltnes Gerathen des Flachſes hervorgehen ließ, 
in jedem Falle das Produkt theuer machte. 

Als Laye der Landwirthſchaft, wäre es verwe⸗ 
gen von mir, hier in einer Sache belehrend auftre— 
ten zu wollen, deren Probleme ſelbſt mancher ratio⸗ 
nelle Landwirth noch nicht löſen konnte, vielmehr 
ſuche ich Selbſtbelehrung und hoffe, die qualiftcirte 


Feder eines erfahrnen Landwirths wird meine An⸗ 


ſichten wo fie irrig, zum allgemeinen Beſten berich⸗ 
tigen, und dieſe meine Aeußerungen werden Veran⸗ 
laſſung geben, daß ein Gegenſtand von ſo allgemei⸗ 
nen Intereſſe für unſer Vaterland öffentlich beſpro— 
chen und berichtigt wird, welches nur von Nutzen 
für das Allgemeine ſein kann. 

Alſo als beſcheidene Anfrage nicht als Belehrung 
bitte ich, meine hier niedergeſchriebene Gedanken zu 
betrachten und zu würdigen. 

Zunächſt iſt der Ankauf des ruſſichen Leinſaa⸗ 
mens, für welchen alljährlich eine nicht unbedeutende 
Summe Geld nach einem Nachbarſtaate geht, der 
ſich ſtreng gegen die Erzeugniſſe unferer Induſtrie 
und des Handels abſchließt, mein Hauptaugenmerk. 
Das dahin geſandte Geld iſt fur das Vaterland völ— 
lig erſatzlos verloren. Die hohen Preiſe dieſes Ar⸗ 
tikels, machen die Verſuche zu vermehrten und ver⸗ 
beſſerten Flachsbau koſtſpielig, nur der Reiche, der 
große Grundbeſitzer kann ein Capital auf fo unge⸗ 
wiſſen Ertrag verwenden, denn nur ſelten ventirt 
die Leinſaat in einigen Umfange. — 

Könnte dieſe Ausgabe unſerem Lande nicht er— 
ſpart werden, wenn wir ſelbſt guten Leinſaamen an⸗ 
zoͤgen. Was in Liebau, Windau, Seeland und Ri⸗ 
ga möglich iſt, wo Klima und Boden doch wahr⸗ 
lich nicht beſſer ſind als bei uns, ſollte, ſo dunkt 
es dem Layen, doch auch bei uns moͤglich ſein. 


* 


Wohl iſt mir bekannt, daß um guten Flachs zu 
erzeugen, die Saamenerzeugung nur als Nebenſache 
betrachtet werden muß. Der Flachs muß dicht ge⸗ 
ſäet werden, was an ſich ſchon die Ausbildung eis 
nes vollkommnen Saamens hindert, er muß gerauft 


werden, wenn das Saamenkorn noch in der Aus 


bildung begriffen iſt, der gewonnene Saame kann 
daher nur unvollſtändig ausgebildet, und ſelbſt das 
ausgebildete Korn nur die Nothreife erlangen. 

Solcher Saame kann daher, wieder ausgeſaͤet, 
natürlich nur ein ſchlechtes Produkt liefern, werden 
auch noch fo muhſam, durch allerhand koſtſpielige Ma⸗ 
ſchinen die leichten Körner entfernt, ſelbſt die zurück— 
bleibenden ſchwereren, haben nicht den vollkommnen 
Grad der Ausbildung und der Reife erlangt und 
das daraus gewonnene ſchlechte Produkt wird felten 
den Kultivateur erfreuen und belohnen. 

Guten Flachs zu feinen Geſpinnſt, und zugleich 
guten zu Wiederausſaat tauglichen Saamen zu er⸗ 
zeugen, iſt daher, ſelbſt bei den gunſtigſten Witte⸗ 
rungsverhältniſſen unvereinbar. A 

Wird der Saame auf dem Halme reif, jo wird 
in demfelben Maaße abnehmend das Baſt des Hals 
mes ſtärker und haͤrter, liefert ein zu feinen Ge⸗ 


ſpinnſte untaugliches Produkt, ohne deshalb den 


Zweck, einen vollſtändig zur Wiederausſaat geeigne— 
ten Sammen zu erlangen, erreichen zu laſſen. 
(Schluß folgt.) 8 
— 


Eingeſandt. 

Sehr wünſchenswerth erſcheint es, daß es der 
Stadtverordneten-Verſammlung gefallen möge, recht 
bald die Burgermeiſterwahl zu vollziehen und dabei 
die Polizei namentlich zu berückſichtigen, denn mit 
Diebſtählen und Einbrüchen hört es gar nicht mehr 
auf, die weil ein energiſches Einſchreiten fehlt. Faſt 
fein Tag und keine Nacht vergeht, wo wir nicht 
von Diebſtählen und Einbrüchen hören. Deshalb 
ihr Wähler einen geſinnungstuchtigen Bürgermeiſter, 
aber auch einen energiſchen Polizeidirektor, und vor 
allen Dingen Organiſation der Polizei nebſt Anſtel⸗ 
lung von mehr und zuverſichtlichen Leuten in die⸗ 
ſem Fache, damit jedem Einwohner der geſetzliche 
Schutz gewährt werde. Eee 


Feuersbrunſt. In der Nacht vom 13. zum 
14. brannte das dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Peis⸗ 
ker gehörende Schimmelwitz gänzlich nieder. Ent⸗ 
ſtehungsurſachen ſind bis jetzt noch nicht bekannt. 


Kirchen-Uachrichten. 

Getrau t. f 
Liegnitz, im Juni: Meerſchaumpfeiffenſchneidet Dres⸗ 
ler mit Frau Dresler. Kaufmann Kunicke mit Fraͤulein Luͤ⸗ 
dersdorf. (Kathol. Kirche: Kaufmann Helmich mit Junge 


fer Semmler.) 


ay nau, im Juni : Freibauergutsbeſizer Willenberg a. 

See mit Jungfer Schiller aus Bielau. 2 
© Fon bes Gerichtef 

Liegnitz, im Mai: Frau des Gerichteſcholgen Schmidt 

in Bar Wc e. Ten Frau des Tagearb. Gaumert 10 Hi 


S. Frau des Maurergeſell Philip 
Schänke. Konrad e. S. ei 1 


machergeſell Nenbal e. T. Frau des Schloſſermſtr. Neu⸗ 


m 7 * * 

8 b I z im Mai: e eee Neumann 
e. S. Frau des Stellbeſ. Kin e. S. Frau 
des Deere Beer e. T. Frau des Tuchſcheergeſell Nr 


dorf e. D. 
Hanau, im Mais Frau des Böttchermeifter Kerger 
e. D 2 Im A Frau des Kreis⸗ Feldwebel Jaͤnſch e. T. 
13 ar 8 . In 
iegnitz, im Juni: Tochter der Inwohnerwittwe Per 
* in Großbeckern, 9 T., Kraͤmpfe. Tochter des Schmie⸗ 
demeiſter Kutſche. 19 W., Schwaͤmme. Frau des Juwoh⸗ 
ner Hennig, 81 J. 8 M., Altersſchwaͤche. Frau des ſtädti⸗ 
ſchen Oberförſter Hayn, 24 J., Adzehrung. Sohn des Ta⸗ 
gearbeiter Bernhardt in Gruͤnthal, 10 T., Krämpfe. Wittwe 
Dürod 79 F., Altereſchw. Sohn des Inwohner Heinze, 4 
M, Zahnktampf. Wittwe Kühn, 67 J., Auszehrung. Ku⸗ 
pferarbeiter und Oberälteſter Praſſer, 70 J., Lungenſchlag. 
Poſtſchreiber und Nähriger Freiwilliger. Hecht, 20 J., Ner: 
venfieber. Zimmergeſell Scholz, 73 J., Alterſchwaͤche. 
f Goldberg, im Mai: Sohn des Stellbeſitzer Konrad 
in Seifenau. 2 J. 8 M. 14 T., desſelben juͤngſte Tochter, 
7 W. 3 = Sohn des Schmidt Röhmer aus Rothbrünnig 
10 M. m. T. Tochter des Einwohner Gerſtmann, 5 M. 
ER sochter des Bäder Dörihke, 1 M. 5. T. Tochter 
des Häusler Delto in Neudorf, 2 3. 7 T. Sohn des Ein: 
wohner Hübner in Neudorf, 10 IB M7 Re 
ay nau, im Mais Sohn des Getreidehaͤndler Hoff: 
mann in Michelsdorf, 9 M. 7 T., Keuchhuſten. 


Von Hrn. Paſtor Rochlitz in Lobendau empfin— 
en wir noch fur die Abgebrannten in Raudten 4 
Thaler Cour., haben dieſen Betrag ebenfalls ein— 
geſandt und ſagen auch dieſem edlen Geber den ge⸗ 

bührendſten Dank im Namen der Abgebrannten. 
Die K. Hofbuch druckerei. 


Unſere am 10. dieſ. Mts. ſtattgefundene Verlo⸗ 
dung beehren wir uns allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz er— 
gebenſt anzuzeigen. i { 

Liegnitzer Vorwerke den 12. Juni 1847. 

Henriette Riedel geb. Koͤnig, 

Au guſt Schmidt. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindun ſeiner 
11 Frau Marie geb. Seidel, von a mun⸗ 
rn Knaben beehrt ſich Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 13. Juni 1847. ER 
Aue, Regiſtrator. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Verordnung vom 30. März 
d. J. und der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 10. 
Mai d. J. iſt der Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor Tre⸗ 
blin — wohnt No. 5. im Gebauerſchen Hauſe an 
der Pforte — zum Kommiſſarius zur bürgerlichen 
Beglaubigung der Geburts⸗, Heiraihs- und Ster— 
befälle ernannt worden. 

Die Anmeldung der diesfälligen Acte kann täg⸗ 
lich von 11 bis 1 Uhr Vormittags mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feiertage in unſerm Geſchäftszim⸗ 
mer No. 4 erfolgen. 

Liegnitz, den 1. Juni 1847. 4 
Königliches Lands und Stadtgericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


In der Woche vom 13/14. Juni liefern nach ihren Selbſt⸗ 
Toren, die Bäder ihre Wagren nach folgenden Preiſen: 


3 für Brod für Semmel 
aͤnſel . 259-6 pf. 1 Pfd. 12 Loth 1 far. 10 Loth. 
aͤdicke. 3 — 3 1 = 5 . 1 * 2 
lien 10 pf. 9 Qt. 
Koch 2—: — >: 1 far. 112 
Menzel i 0 1 9 1 9 
Neumann 5 —- 2 30 ⸗ 1⸗ 9 — 
Paͤtzold 1 — — 14 11 A 
Puͤſchelse.!⸗—ũ — =: 13 = 1 3 
uͤſchel ju. - :— :—: - Pie 
laſchzfee ? 2 20 1 N 267” 
Scheich 4 6 = 2 11 13 9 22 
Schüle 5 — 3 — % 10 = 9 
Seidel. 5 — I: —„— :; 3 far 9d 
ee * 9 3 
Weichett 4 62 2% 16 1 ũ 9 a 
Obige!l 5 2 25 ⸗ W 10 
Nodan ; ) E ar DE ar 
Friebe. 5 „ „ 3/ũũ „ . „ 
Brod d. Landbäck. Langer g. Barſchdorf 5 ſgr. 3 pfd. — th. 
x Bunzel a. Ba 5, „ 2 4. 
Seifert a. Haͤnchen 2 „ 2 2 en 
Koſchwitz in Liegnitz 5 „2 16 
Teuffert a. Fellendof 5 - 2 = 10 = 
Mauer a. Rothbruͤnnig 5 2 = 8 = 
Schippig a. Niemberg 4 = 2 = 8 > 
Maſchke a. Muͤhlraͤdlis 5 -„ 3 — + 
Schneider a, Malitſch 5 2. 8 
Herfort a. Schlaup 5 „ 2 
Klinkert a. Bellwitzhof 44 2 = 8 = 
Gotſchling a. Heinersdorf s - 2 = 14 = 
Wurſt a. Oyas S0 


Liegnitz, den 12. Juni 1847. 

2 ei Ma Er rat (Polizei-Verwaltung.) , 
— 

. Eingeſandt. 

Manche ſonſt ſo ſehr kluge Hausfrau iſt bis⸗ 
weilen bei handgreiflichen und leicht in die Augen 
ſpringenden Sachen ſehr kurzſichtig. Sie braucht 
vielleicht alle Vierteljſahre ein neues Dienſtmädchen, 
oder wohl gar einmal 2 bis 4, ſo jammert ſie und 
klagt, daß von den Leuten im Hauſe ihre Dienſtbo— 
ten beredet würden wegzuziehen. N 

Dieſen kurzſichtigen Hausfrauen ertheile folgen— 
des Recept:— 

1. Gieb deinen Dienſtboten vor allen Dingen ſatt 
zu eſſen, wenn auch jetzt theure Zeiten ſind, und 
wenn du es dir ſelber abknappen ſollſt. 5 

2. Gönne ihnen hin und wieder auch einmal eine 
freie Stunde oder ein Vergnügen, denn ſie ſind 
auch Menſchen, ſo gut als du, und 

3: ſei überhaupt kein altes Brummeiſen, was nicht. 
exiſtiren kann, ohne den ganzen Tag zu keiffen 
und zu beißen. Probatum est. 

i Dr. Ohnefurcht. 

SS NE INATIITINIDIE 

3 Technische Gesellschaft. * 

2 Sonnabend am 19. Juni der in voriger Wo- € 
che angekündigte und durch Behinderung da- 4 
mals ausgefallene Vortrag des Herrn Kübler 4 
über die Emaille fabrication. 
; Der Vorstand, 


„„ ON ON EN PRNENENPEN ONE 
Volksgeſangverein. 
Donnerſtag den 17. und Montag den 21. bei Walter. 
Eine kinderloſe anftändige Familie it Willens 
Penſſonaire anzunehmen. Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren in der Expedition d. Bl. ’ 


„ 5 8 
EN Sraftbriefe 
neueſter Deſſeins und geſchmackvollſter Art find wieder voräthig in der 


5 Röniglichen Hofbuchdruckerei, 
Bäckerſtraſße No. 90. 


Auf einem ländlichen Grundſtücke, auf welchem 
250 Thaler hypothekariſch eingetragen, und in der 
Feuerſocietät mit 500 verſichert iſt, — werden noch 
100 Thaler Kapital zur Vergrößerung der Wirth— 
ſchaft zu Johannis d. J. geſucht. Frankirte Offer⸗ 
ten ſign. H. K. nimmt die Redaction d. Bl. an. 


Die zu Johanni a. o. reſp. 1. Juli a. c. fälli⸗ 
gen und bereits in früheren Terminen fällig gewe— 
enen Coupons 
aller in- und ausländiſchen Fonds konnen 
ab bei mir realiſirt werden. 

Liegnitz, den 14. Juni 1847. 

Louis Pollack, 
Wechſel-Comptoir, Ring No. 5., neben dem Land— 
ſchaftsgebäude. 


Behufs der Erbesregulirung werden die etwaigen 
Creditores meines ſeeligen Mannes, erſucht, Ihre 
Rechnungen bis 24. c. m. bei mir einzureichen, fo 
wie diejenigen Debitores der Jeſuiterapotheke, denen 
bereits Rechnungen eingeſendet ſind, gebeten werden, 
dieſelben im Laufe dieſes Monats zu berichtigen. 

Liegnitz, den 14. Juni 1847. 

Verw. Apotheker Primke geb. Neumann. 


Zwei Thaler Belohnung. 
Am 13. dieſes iſt ein goldener Ring mit 

vier kleinen Diamanten, welche ein kleines 2 
goldenes Knöpfchen einſchließen, verloren 3% 
gegangen. Wer denſelben in der Expedition 3 
& d. B. abgiebt, erhält obige Belohnung. Zu⸗ 205 
gleich wird vor dem Ankauf desſelben ge— 8 
warnt. IN 
e e e 
Actien 
zu der 62., 63. und 64. Prämien⸗Vertheilung der 
„Fabrik Union“ in Altona bei Hamburg, ver⸗ 
kauft O. Wüſtrich in Tentſchel, und können 
Beſtellungen hierauf in der Expedition d. Bl. ge— 
macht werden. Hierbei iſt beſonders zu bemerken, 
daß die Betheiligung geſetzlich nicht verboten iſt. 


f Wegen Abreiſe einer Herrſchaft ſteht eine gut 
zugerittene hellbraune Stute 53 Jahr alt, eine ganz 
moderne, wenig gefahrene Fenſterchaiſe und ein halb 

gedeckter Wagen zum Verkauf. Wo ſagt die Expe— 

dition dieſes Blattes. i 


„ NEE a dh et ne 

Goldleiſten empfiehlt und verkauft zu ganz 
billigen Preiſen J. Dotzauer, a 
Papier- und Steinguthandlung, Burgſtr. Nr. 335. 


Es wird hiermit öffentlich befannt gemacht, daß 


das Miſſions-Feſt zu Liegnitz — Mittwoch den 23. 
Juni Nachmittags 3 Uhr in der Peter-Paulskirche 


von jetzt 


N 
NY 


gefeiert werden wird, wozu Freunde der Miffton 
freundlichft eingeladen werden. 
Beſte neue holl. und engl. Matjeshäringe in ſchoͤ⸗ 
ner fetter Qualität empfiehlt J. Koſche. 
— — 

Ein moͤblirtes Zimmer mit Cabinet iſt zu ver— 
miethen, Goldberger Vorſtadt No. 50 c. 

J. Fiedler. 


In Nro 367 großer Ring und Mittelſtraßenecke 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 7 Stuben, nebſt 
jedem nöthigen Beigelaß, von Michaelis ab zu ver— 
mieihen. Kreißler. 

In dem Haufe Nro. 348 Burgstraße 2. Viertel, 
iſt ein Laden nebſt Ladenſtube und Wohnung, fowie 
im 3. Stock hintenheraus eine Stube nebſt Alkove, 
Küche, und ſonſtigen Beigelaß zu vermiethen, reſp. 
1. Juli d. J. zu beziehen. Das Nähere bei 

G. M. Kurz, neben dem Rathhaus. 


Mittwoch, den 16. d. Mir 
grosses Concert 
im Badehaus e. 


Anfang 4 Uhr. Näheres enthalten die Zettel.“ 
Bi Ilse. 


Meteorologiſehe Beobachtungen. 


Juni Brom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
11. Früh 27,6“ ff 7e NW. heit. dann Wol⸗ 
„Mittag 272% Tg N. ken. Bud Bewikt 
12. Fruh 27%“ 8,5» NNW. Regen, Wind. 
r . Nachts Regen. 
„Mittag 27/3 1 8,55 NNW. Starker Regen. 
N | Tag und Nacht. 
13. Fruͤh 273,5“ f 80 NNW. Truͤb und win⸗ 

70 . dig. Regen. 
„Mittag [274,5 f 9,5 NNW. Truͤbe u. windig. 
14. Fruͤh 27/4,5“ + 99 NNW. Heiter, Wolken 
„Mittag 274,25, F 16° N Sonnenſchein 


viel Gewoͤlk. 


g Branntweinpreiſe. 
Berlin, den 9. Juni 375 Thle. 10, Juni 38 Thlr. frei 
ins Haus geliefert, per 200 Quart a 54 pet, oder 10,800 
pCt. nach Tralles. Kornſpiritus: loco 39% Thlr., dto. Lie⸗ 
ferung p. Juli Auguſt 41 Thlr. Die Umfäge waren heute 
nicht von Belang und der Markt etwas ſchwächer als in den 
letzten Tagen. 


Rtlr. Sgr. ttlr. Sgr. 
Weizen pr. Schſl. 4 237 Kartoffeln pr. Schſt. 1 > 
Koggen = 4 122) Butter. pr. Did, — 6 
Sefte ee 3 18 Eier .. pr. Schck. — 16 

17 Steh a 

rbſen * ens e pr. Entr, — 26 


